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»Du öffnest ein Buch.
  Das Buch öffnet Dich.«
 
     C h i n e s i s c h e s  S p r i c h w o r t Ein Denkanstoss der  

Buchlobby Schweiz
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Liebe Leserin
Lieber Leser

Wenn Sie diese Zeilen lesen, gehören Sie vermutlich zu jenen 
Menschen, die mehrmals in der Woche ein Buch in der Hand hal-
ten. Leider sind Sie deutlich in der Minderheit: Fast die Hälfte 
der Schweizer Bevölkerung greift selten oder gar nie zu einem 
Buch. Und zehn Prozent der Bevölkerung sind nicht in der Lage, 
einen einfachen Text zu verstehen.

Längst ist bekannt, dass das Lesen mehr ist als ein kultureller 
Zeitvertreib. Die Schweiz – in früheren Jahrhunderten eine Vor-
reiterin der Volksbildung – ist ins Hintertreffen geraten. Rings-
um unternehmen die Staaten wachsende Anstrengungen zur För-
derung des Lesens und der Buchkultur, denn es hat sich gezeigt: 
Wo nicht gelesen wird, wachsen die sozialen Probleme, erlahmt 
die geistige Regsamkeit, wird die Anpassung an die sich wan-
delnden Anforderungen im Arbeitsleben immer schwieriger. In 
der Schweiz aber gibt es noch keine systematische Leseförderung,  
keine zentrale Initiative wie etwa eine »Stiftung Lesen«, keine 
wirksamen, landesweiten Massnahmen zugunsten des Buches.

Mit dieser Broschüre präsentiert Ihnen die Buchlobby Schweiz 
einige Informationen und schlägt praktische Massnahmen vor.

 Massnahmen …

• Für eine neue Politik zugunsten des 
Buches und des Lesens arbeiten Bund, 
Kantone und Gemeinden, staatliche 
und private Organisationen aus allen 
Landesteilen zusammen.

• Sie initiieren, koordinieren und 
unterstützen Massnahmen, die vom 
Kindesalter an in allen Lebensphasen 
das Lesen und den selbstverständli-
chen Umgang mit dem Buch fördern.

• Die Förderung von Buch- und Lese-
kultur ist eine »Querschnittsaufgabe«: 
Erziehungswesen, Sozialwesen und 
Kulturförderung müssen Hand in 
Hand arbeiten.

• Das kommende Kulturförderungs-
gesetz muss durch klare Richtlinien 
zugunsten der Buch- und Leseförde-
rung ergänzt werden.

• Der reduzierte Mehrwertsteuersatz 
für Bücher ist beizubehalten.

 Tatsachen …

• In der Schweiz erscheinen laut Zählung der 
Nationalbibliothek jährlich rund 11 000 
Publikationen in allen Landessprachen.

• Der Verband der Autorinnen und Autoren 
der Schweiz (AdS) zählte 2005 für seine 
Mitglieder 224 Buchpublikationen (im  
Jahr 2003: 356 Publikationen).

• Buchverlage und Buchhandlungen erziel-
ten im Jahre 2004 gemäss der Mehrwert-
steuerstatistik einen Umsatz mit Büchern 
von 974 Mio. CHF.

• 2500 Autorinnen und Autoren der Berei-
che Sachbuch, Wissenschaft, Literatur und 
Landeskunde erzielen Honorare von ca. 20 
Mio. CHF.

• Der Buch- und Literaturmarkt (ohne Pres-
se) ist mit 2 Mrd. CHF Umsatz der grösste 
Bereich der schweizerischen Kulturwirt-
schaft, deutlich vor Musik, Kunst und 
Film.

• Im Jahre 2003 gab ein durchschnittlicher 
Schweizer Haushalt 249 CHF für Bücher 
aus (einschliesslich Schulbüchern).

• 1996 hob der Bund (im Gegensatz zu den 
meisten Ländern Europas) die verbillig-
ten Posttaxen für Büchersendungen auf. 
Er belastete dadurch die Lesenden in der 
Schweiz mit 5 bis 7 Mio. CHF jährlich 
(Schätzung auf dem Kostenstand 1996). 
Die Unterstützung des Bundesamtes für 
Kultur zugunsten von Literatur und Lese-
förderung betrug 2004 2,6 Mio. CHF.

»Ein Buch lesen – für mich ist das  
das Erforschen eines Universums.«
Marguerite Duras

Bücher begleiten unser Leben. Sie bewahren das 

Wissen und die Phantasie der Menschheit. Ohne Bücher 

gibt es keine historische Erinnerung, keine Überlieferung, 

kein Aufarbeiten der Gegenwart, keine Debatten über die 

Zukunft — keine Gemeinschaft. Die Zahl und die Vielfalt 

von Büchern, die in einem Land entstehen, sind ein Grad-

messer seiner Vitalität.

Ob Sach- oder Fachbuch, Roman oder Jugendbuch – das 

Buch ist das älteste und dauerhafteste Medium der Kom-

munikation. Bücher kommen oft leise daher. Darum wird 

ihre Bedeutung und Aktualität leicht übersehen. 

Die Grundlagen von Wissen und Erkenntnis stammen aus 

Büchern. Kein anderes Medium kann so sehr in die Tiefe 

gehen. Wer es genau wissen will, greift zu einem Buch. Die 

neuen Medien können es ergänzen, doch nie ersetzen.

Umdenken: Eine vielfältige, kreative und in 

allen Landessprachen lebendige Buchproduktion und 

die Kultur des Lesens können nicht dem Markt allein 

überlassen werden. Das Buch braucht Aufmerksamkeit 

und durchdachte, systematische Förderung. Genau wie 

bereits heute der Film, die bildende Kunst, das Theater, 

die Musik, die Presse, Radio und Fernsehen. 

Bis heute kommt das Buch in der offiziellen Medienpo-

litik nicht vor. Die Schweiz braucht eine Politik zuguns-

ten des Buches und des Lesens.
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»Bildung kommt von Bildschirm und nicht 
von Buch, sonst hiesse es ja Buchung.«
Dieter Hildebrandt

Die Fähigkeit zu lesen ist von zentraler 

Bedeutung für die intellektuelle und emotionale Entwick-

lung des Individuums. Lesen ist die Voraussetzung für den 

Erfolg in Schule und Beruf und für die Teilnahme am poli-

tischen, sozialen und kulturellen Leben.

Nur wer auch längere Texte gedanklich erfasst und verar-

beitet, kann eigenständig denken, urteilen und kommuni-

zieren. Wer nicht regelmässig liest, stösst überall an Gren-

zen, stagniert, kann sich nicht weiterbilden und ist den 

Herausforderungen des Berufslebens nicht gewachsen.

Leseförderung kann nicht früh genug beginnen. Im El-

ternhaus werden die Voraussetzungen für den Erfolg in 

Schule und Beruf geschaffen. Kinder, denen vorgelesen 

und erzählt wird, lesen später häufiger und haben erwiese-

nermassen die besseren Chancen im Leben.

Die für das Lesen aufgewendete Zeit nimmt seit 20 Jahren 

in allen Altersgruppen und Bevölkerungsschichten konti-

nuierlich ab. Und ebenso die über das Lesen erworbenen 

Sprach- und Denkfähigkeiten. Das Lesen muss gefördert 

werden, soll die Gemeinschaft keinen Schaden nehmen.

 Tatsachen …

• Neuste Untersuchungen zeigen: Etwa 
10% aller Erwachsenen in der Schweiz 
sind nicht in der Lage, einfachste Texte zu 
verstehen.

• Die PISA-Studie aus dem Jahr 2000 zeigt, 
dass 20% aller 15-Jährigen nicht in der 
Lage sind, einen kürzeren Text lesend zu 
verstehen.

• Die meisten Kinder sind bis zum Alter von 
ca. 10 Jahren Vielleser.

• Rund 10% aller erwachsenen Schweizerin-
nen und Schweizer lasen 2004 keine Bü-
cher. 40% aller erwachsenen Schweizerin-
nen und Schweizer griffen 2004 »weniger 
als einmal pro Woche« zu einem Buch. Der 
Anteil der Selten- oder Nichtleser liegt also 
bei 50%.

• Bund (Pro Helvetia, Bundesamt für Kultur, 
Nationalfonds) und Kantone wendeten im 
Jahre 2004 für die Förderung von Büchern 
und Literatur 11,3 Mio. CHF auf (ohne 
Mittel für Bibliotheken). Im Vergleich 
dazu Österreich: 14,6 Mio. CHF (29% 
mehr als die Schweiz), Schweden: 16,4 
Mio. CHF (45% mehr als die Schweiz).

• Die Vielsprachigkeit der Schweiz verlangt 
besondere Anstrengungen und im inter-
nationalen Vergleich höhere Mittel für 
die Kulturförderung. Der Bund ist durch 
Artikel 2 der Verfassung verpflichtet, die 
kulturelle Vielfalt des Landes zu fördern.

 Massnahmen …

• Eine zentrale Institution zur Leseförde-
rung, wie sie in praktisch allen Ländern 
Europas bereits existiert, wird geschaffen. 
Durch vielfältige Aktivitäten an der Basis 
und durch weithin sichtbare Anlässe bringt 
sie Bücher ins Gespräch und macht das 
Lesen attraktiv.

• Die Buch- und Leseförderung muss als 
Teil des Bildungs-, Sozial- und Gesund-
heitswesens verstanden werden.

• Anerkannt erfolgreiche Initiativen wie  
»Bookstart« (www.bookstart.co.uk) und 
»Nati per leggere« (www.natiperleggere.it)  
werden auch in der Schweiz ins Leben 
gerufen. Sie tragen den Spass am Lesen 
besonders in jene Familien, für die Bücher 
noch nicht zum Alltag gehören.

• Leseförderung muss in den Lehrplänen der 
Schulen und in der Lehrerausbildung einen 
festen Platz erhalten.

• Im Schulunterricht werden Bücher und 
nicht Fotokopien eingesetzt.

• Die Kampagne zum »Welttag des Buches« 
wird als öffentliche landesweite Aufgabe 
gefördert und durch eine breite Träger-
schaft abgestützt.

• Nicht nur öffentliche Einrichtungen (z.B. 
Literaturhäuser) sollen bei Lesungen und 
buchbezogenen Veranstaltungen mit staat-
lichen Mitteln unterstützt werden, sondern 
auch Buchhandlungen, Bibliotheken, 
Vereine und private Veranstalter.

• Verstärkte Unterstützung für Institutio-
nen, die sich nachhaltig für die Leseför-
derung von Kindern und Jugendlichen 
einsetzen.

Umdenken: Nicht-Lesen ist eine 

sich ausbreitende, schwere Behin-

derung des Menschen und eine Be-

einträchtigung im sozialen Leben. 

Staat und Gesellschaft dürfen dies 

nicht hinnehmen. Lebenslange Lese-

förderung ist Prävention und muss 

so selbstverständlich werden wie der 

erste Leseunterricht in der Schule.
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»Ich kann vom Schreiben leben, das ist gut.
Noch besser wäre es aber, wenn die Schriftstellerei als 
eine richtige Arbeit gälte, die ihren Lohn verdient.« 
Hugo Loetscher

 Massnahmen …

• Die in einzelnen Kantonen und Städten 
bereits bestehende Autoren- und Autorin-
nenförderung muss landesweit eingerichtet 
und besser koordiniert werden. 

• Noch immer haben Autorinnen und Auto-
ren keine berufliche Vorsorgeeinrichtung. 
Ihre soziale Sicherheit muss verbessert 
und eine Künstlersozialkasse eingerichtet 
werden.

• Werkbeiträge sollen durch Publikations-
beiträge und Hilfen zur Verbreitung der 
Werke ergänzt werden.

• Autorenförderung konzentriert sich heute 
vor allem auf literarische Werke. Sie muss 
ausgebaut werden und auch das Entstehen 
von Sach- und Fachbüchern, Kinder- und 
Jugendliteratur usw. unterstützen.

• Autorinnen und Autoren sollen in den 
Schulen durch Lesungen und Begegnungen 
eine grössere Präsenz erhalten.

• Eine Bibliothekstantieme zugunsten der 
Autorinnen ist eine durch das internationa-
le Urheberrecht geforderte Massnahme, die 
ein Zusatzeinkommen verschafft. Sie soll 
ohne Belastung der Bibliotheken einge-
richtet werden.

• Das Bundesgesetz über Radio und Fernse-
hen (2006) verpflichtet die Sendeanstalten 
der SRG zur Förderung der Schweizer 
Literatur. Insbesondere beim Schweizer 
Fernsehen ist die Einhaltung dieser Ver-
pflichtung durchzusetzen.

• Wenn die privaten Radio- und Fernseh-
sender neu Gebührengelder von der SRG 
beanspruchen, muss ihr Leistungsauftrag 
sie zur Förderung des Lesens und der 
Literatur verpflichten.

Autorinnen und Autoren tragen zu 

unserem Selbstverständnis bei, indem sie unsere Wirklich-

keit beschreiben und reflektieren. Sie beleben das kulturel-

le und politische Leben und stellen mit scharfer Wahrneh-

mung, Begeisterung und Skepsis unser Zusammenleben 

auf die Probe. Sie tragen zur Lebendigkeit der Sprache bei 

und regen an zum Denken, Reden und Schreiben. 

Kommende Generationen werden sich unsere Zeit und 

unsere Lebensumstände aus den Werken unserer Gegen-

wartsautoren erschließen – so wie wir die Vergangenheit 

aus den Werken früherer Schriftstellergenerationen ken-

nen lernen.

Ohne Autorinnen und Autoren von Kinder- und Jugend-

büchern, wissenschaftlichen Werken und Sachbüchern ist 

kein Lernen möglich. Gesellschaft, Wissenschaften und 

Technik können sich ohne sie nicht entwickeln. Ohne sie 

gibt es keine Kultur, keine Erziehung und keine Wissen-

schaft.

Autorinnen und Autoren haben immer weniger Publi-

kationsmöglichkeiten. Weil Verlage sterben, Feuilletons 

schrumpfen und Übersetzungen seltener werden, gelan-

gen ihre Bücher immer weniger an die Öffentlichkeit. Will 

unsere Gesellschaft nicht geistig verarmen, braucht es eine 

koordinierte und gestärkte Förderung der Autorinnen und 

Autoren.

 Tatsachen …

• Schweizer Autorinnen und Autoren ver-
öffentlichen über 1500 Bücher pro Jahr.

• In der Schweiz gibt es gegen 2500 Autorin-
nen und Autoren. Im Verband der literari-
schen Autorinnen und Autoren (AdS) sind 
rund 900 Mitglieder organisiert.

• 140 Schweizer Autorinnen und Autoren 
können vom Schreiben leben, unter ihnen 
sind 80 literarische Schreibende.

• Autorinnen und Autoren sind für ihre 
Erstlingswerke in der Regel auf schweize-
rische Verlage angewiesen.

• Die Zahl der Schweizer Verlage, die in  
der Lage sind, einen Autor, eine Autorin 
professionell zu betreuen und im literari-
schen Leben durchzusetzen, hat sich in  
den letzten 20 Jahren etwa halbiert.

• Der Verband der Autorinnen und Autoren 
bezeichnet das Verlagssterben als eines 
seiner grössten Probleme.

• Autorinnen- und Autorenförderung ist 
nicht durchdacht und unregelmässig. Ein 
Beispiel: Der bekannte Autor Z. bekam 
2006, im Erscheinungsjahr eines erfolg-
reichen Romans, vier Werkbeiträge bzw. 
Preise, nachdem er die letzten fünf Jahre 
keine Förderung erhalten hatte. Vermutlich 
wird ihm in den nächsten Jahren keine 
Förderung zuteil.

Umdenken: Autorinnen und  

Autoren schreiben, wie es im Buche 

steht. Sie setzen Zeichen. Diese Arbeit 

braucht langfristige Unterstützung, 

die alle Gattungen und Formen von  

A bis Z umfasst. Punkt.
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»Ein Wort, ein Buch, ein Autor sind nichts als ein-
zelne Wassertropfen. Alle zusammen ergeben den 
Strom, der alles hinwegreisst.« 
Adelbert von Chamisso

 Tatsachen …

• 2005 arbeiteten 448 Verlage mit 3305 
Beschäftigten in der Schweiz (2001: 499 
Verlage, 3405 Beschäftigte). Davon entfie-
len 316 auf die deutsche Schweiz, 123 auf 
die französische Schweiz, 9 auf das Tessin.

• Knapp 50 Verlage beschäftigen mehr als  
10 Mitarbeitende, etwa 10 Unternehmen 
über 50 Mitarbeitende.

• Viele grössere Verlage wurden in den 
vergangenen Jahren von ausländischen 
Verlagen übernommen und betreiben nur 
noch ein Büro in der Schweiz oder stellten 
hier die Arbeit ganz ein.

• Die in der Schweiz ansässigen Buchverlage 
erzielten im Jahr 2004 einen Buchumsatz 
von rund 400 Mio. CHF.

• Rund die Hälfte der schweizerischen 
Buchproduktion wird exportiert.

 Massnahmen …

• Eine landesweite, nachhaltige Verlagsför-
derung in allen Landessprachen soll für alle 
Bereiche des kulturell orientierten Buches 
geschaffen werden. Sie soll das kulturell 
orientierte Verlagswesen in seiner Vielfalt 
fördern und die Rolle des Verlagswesens 
als Schlüsselsektor unterstützen.

• Erfolgreiche Modelle wie zum Beispiel 
die koordinierte Filmförderung sind zu 
analysieren und auch für das Verlagswesen 
einzurichten.

• Das bestehende System der Projekt-
förderung (z.B. Beiträge an Druck und 
Übersetzung) durch die öffentliche Hand 
und Private ist bereits heute unersetzlich 
und soll beibehalten, systematisiert und 
ausgebaut werden.

• Die Verlage sollen durch verbreitungs-
orientierte Massnahmen und in ihrem 
Marketing unterstützt werden.

• Ein systematischer Bücherankauf durch die 
öffentliche Hand zugunsten der öffentli-
chen und Schulbibliotheken dient Autoren, 
Verlagen, Bibliotheken und Leserinnen 
gleichzeitig.

• Die gesamtschweizerische Preisbindung 
für Bücher stärkt die Vielfalt kleinerer 
Buchhandlungen und damit der Absatz-
wege zu den Lesenden.

Ohne Verlage gibt es keine Bücher. Sie spüren 

Talente auf und suchen Autorinnen und Autoren, die Un-

gewohntes denken und über Unbekanntes schreiben. In 

der Flut der Manuskripte suchen sie die Themen der Zu-

kunft. Sie animieren Fachleute und Wissenschafter dazu, 

ihr Wissen für die Öffentlichkeit darzustellen. Gute Verla-

ge sind Anreger und Katalysatoren.

Verlage investieren in Ideen. Sie legen das Buch der Öffent-

lichkeit vor, weil sie überzeugt sind, dass es gelesen wer-

den muss. Manchmal werden sie vom Erfolg überrascht, 

manchmal durch Misserfolg enttäuscht. Niemand kann 

den Absatz eines Buches verlässlich voraussagen. Ohne 

Experimentiergeist und Risikobereitschaft in den Verlagen 

verflacht das geistige Leben.

Die Schweizer Verlagsszene ist vielfältig und vital, aber 

verletzlich. Literatur, Sach- und Fachbuch, Kunstbuch, 

Kinder- und Jugendbuch, Hörbuch werden von wenigen 

mittelgrossen und einer Vielzahl kleinerer Verlage getra-

gen.

Viele Schweizer Verlage mussten in den letzten Jahren ihre 

Arbeit einstellen. Die Absatzkanäle werden enger, die Zahl 

der Buchhandlungen sinkt, die Bibliotheksetats schrump-

fen, der kommerzielle Druck auf dem Buchmarkt wächst. 

Schleichend verarmt das vielfältige Angebot für Autoren 

und Leserinnen. Eine gezielte Verlagsförderung ist not-

wendig, um das Verlagssterben zu stoppen.

Umdenken: »Verlage nehmen 

mit Bezug auf die Titelselektion, 

die Betreuung von Autorinnen 

und Autoren und die Verankerung 

von Büchern in der Gesellschaft die 

Schlüsselrolle ein. Daher ist die  

Unterstützung professioneller  

Verlage bei der Vermarktung von  

Büchern angezeigt.« 
(Aus dem Bericht »Buch- und Literaturlandschaft Schweiz« 
im Auftrag des Bundesamtes für Kultur) 
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»Wo nehme ich nur die Zeit her,  
so viel nicht zu lesen?«
Karl Kraus

 Tatsachen …

• Das Bundesamt für Statistik zählte für das 
Jahr 2005 in der Schweiz 599 Buchhand-
lungen mit 3580 Beschäftigten (2001: 637 
Buchhandlungen mit 3696 Beschäftigten).

• In der französischen Schweiz wurden in 
den letzten Jahren ca. 50 Buchhandlungen 
geschlossen.

• Die beiden Marktführer Orell Füssli und 
Thalia vereinten 2005 mit ihren Filialen 
rund ein Drittel des Marktvolumens auf 
sich.

• Die Schweizer Buchhandlungen verkaufen 
pro Jahr etwa 40 Mio. Bücher.

• Sie besorgen ihrer Kundschaft 1,9 Mio. 
lieferbare Titel in allen Landessprachen 
und jedes lieferbare Buch weltweit.

• Dank der effizienten Logistik des Zwi-
schenbuchhandels kann jede Buchhand-
lung über 300 000 Buchtitel innerhalb von 
24 Stunden liefern.

• Je nach ihrer Grösse hat eine Buchhand-
lung zwischen 10 000 und 80 000 Bücher 
an Lager.

• 80% aller in der Schweiz verkauften Bü-
cher werden importiert.

 Massnahmen …

• Die Buchhandlungen sollen zu kulturellen 
Veranstaltungen ermutigt und dabei wie 
die von der öffentlichen Hand geförderten 
Veranstalter unterstützt werden.

• Die Buchpreisbindung dient erwiesener-
massen der Erhaltung eines dichten Netzes 
von Buchhandlungen.

• Wie der Bibliotheksbesuch muss im Zuge 
der Leseförderung auch der  Besuch der lo-
kalen Buchhandlungen Teil des Lehrplans 
in den Schulen werden. 

• Die reduzierte Taxe für den Postversand 
von Büchern soll nach internationalem 
Muster in der Schweiz wieder eingeführt 
werden.

Eine Buchhandlung hat zehn-
tausende von Büchern im Angebot und besorgt 

jedes lieferbare Buch. Hier kann man nach Herzenslust 

stöbern, schnuppern und blättern. Wer in dieser Vielfalt 

Rat sucht, kann seine Buchhändlerin fragen – denn Buch-

händler sind leidenschaftliche Leser und kennen unzählige 

Bücher.

In ländlichen Gebieten, aber auch in den Städten, berei-

chern Buchhandlungen das Kulturangebot durch Lesun-

gen und Veranstaltungen. Sie sind Mittler zwischen Autor, 

Verlag und Leserschaft. Sie verleiten zum Lesen und sind 

Stützpunkte im Kampf um die Verbesserung der Lesege-

wohnheiten. Die Vielfalt in den Buchhandlungen und die 

Vielfalt der Buchhandlungen sind Voraussetzung für eine 

vielfältige Buchkultur.

Viele Buchhandlungen werden durch wirtschaftlichen 

Druck gezwungen, ihr Angebot einzuschränken und sich 

auf  »gängige« Titel zu beschränken. Ein Teufelskreis be-

ginnt, bei dem die Chancen von Autorinnen, Verlagen und 

Buchhandlungen, die Neues wagen, immer kleiner werden. 

Wer Bücher liest, muss sich bewusst sein: eine Buchhand-

lung betreibt mehr als nur Handel.

Umdenken: Die Buchhandlungen, 

insbesondere auch kleinere Buch-

handlungen ausserhalb der Zentren, 

müssen als Teil des Netzwerks der 

Buch-, Lese- und Literaturförderung 

verstanden und unterstützt werden. 

Für sie ist die Buchpreisbindung eine 

sinnvolle, notwendige Unterstützung.
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»Das Paradies habe ich mir immer als 
eine Art Bibliothek vorgestellt.«
Jorge Luis Borges

 Tatsachen …

• In der Schweiz stehen der Bevölkerung 
mehr als 50 Mio. Bücher in über 1000 
öffentlichen Bibliotheken zur Verfügung.

• Jedes Jahr kommen 1 Million neue Druck-
schriften dazu.

• Ein Drittel der Schweizer Wohnbevölke-
rung beansprucht mindestens einmal pro 
Jahr die Dienstleistungen einer Bibliothek.

• Fast 70% aller Jugendlichen zwischen 
12 und 15 Jahren besuchen häufig oder 
zumindest gelegentlich eine Bibliothek.

• Eine grosse Bibliothek zählt täglich bis zu 
1500 Besucherinnen und Besucher – und 
500 000 im Verlauf eines Jahres.

• In kleinen öffentlichen Bibliotheken wird 
ein Grossteil der Arbeit ehrenamtlich 
geleistet.

• Die Ausstattung der öffentlichen Biblio-
theken ist von Gemeinde zu Gemeinde 
stark unterschiedlich. Das Engagement 
der Kantone im Bibliothekswesen ist sehr 
unterschiedlich.

• Ein Beispiel: Einsiedeln ist zu Recht stolz 
auf seine historische Klosterbibliothek 
(mit Sicherheitstrakt) und auf die von 
Mario Botta gebaute Architekturbiblio-
thek des Mäzens Werner Oechslin (über 
50 000 Bände). Eine bescheidene öffentli-
che Bibliothek mit 12 000 Bänden wurde 
dagegen erst im Jahr 2000 nach langen 
Kämpfen durch einen privaten Verein 
eröffnet.

 Massnahmen …

• Die regelmässige Zusammenarbeit mit 
den Schulen muss verstärkt und in den 
Lehrplänen verankert werden, um den 
selbstverständlichen, lebenslangen Kontakt 
der Heranwachsenden mit Buch und 
Bibliothek zu fördern.

• Die unterschiedlich ausgestatteten, in 
vielen Gemeinden, Städten und Bezirken 
stark unterdotierten Bibliotheken müssen 
landesweit auf einen einheitlichen Stand 
gebracht und insgesamt ausgebaut werden.

• Bibliotheken müssen in die Lage versetzt 
werden, durch attraktive Veranstaltungen, 
zeitgemässe bauliche Einrichtungen an 
guter Lage und attraktive Öffnungszeiten 
Anziehungskraft zu entwickeln. Das Per-
sonal muss besser ausgebildet und bezahlt 
werden.

• Die vielen neuen Aufgaben der Bibliothe-
ken (neue Medien, Ludotheken, Daten-
bankzugang) dürfen nicht auf Kosten der 
Buchbeschaffung finanziert werden.

• Die Schweiz braucht eine Bibliotheksge-
setzgebung: Auf Bundesebene regelt ein 
Rahmengesetz die flächendeckende und 
koordinierte Versorgung mit Bibliotheks-
dienstleistungen. Auf Kantonsebene regeln 
Bibliotheksgesetze die Verpflichtungen des 
Kantons und der Gemeinden.

Bibliotheken sind Zentren des Ler-

nens und der Begegnung. Vielerorts bereichern sie das 

kulturelle Leben mit Veranstaltungen. Sie eröffnen den 

Zugang zu Büchern und zu allen andern Medien der Wis-

sensvermittlung. Sie gewährleisten, dass Literatur, Wissen 

und Information für alle frei zugänglich sind. Damit er-

bringen Bibliotheken eine Grundleistung für das Funktio-

nieren einer demokratischen Gesellschaft.

Bibliotheken bewahren in Büchern, Ton- und Bilddoku-

menten dauerhaft das kulturelle Erbe. Dank ihrer Vernet-

zung machen sie längst vergriffene Bücher ebenso zugäng-

lich wie das heutige Literaturschaffen und die aktuellen 

Informationen aus Forschung und Wissenschaft. Als grosse 

und zuverlässige Kunden sind die Bibliotheken eine wich-

tige Stütze für Autoren, Verlage und Buchhandlungen.

Die neuen Medien und die Nutzungsgebühren von wissen-

schaftlichen Datenbanken beanspruchen einen beträchtli-

chen Teil der Budgets. Vielerorts führt dies dazu, dass die 

Anschaffung von Büchern eingeschränkt werden muss. 

Die Schweiz braucht eine koordinierte Bibliothekspolitik, 

die es den Bibliotheken auch in Zukunft erlaubt, den Zu-

gang zu Büchern und Zeitschriften wie auch zu den elek-

tronischen Medien zu garantieren.

Umdenken: Die über das ganze 

Land verteilten Bibliotheken müssen 

als aktive Vermittler von Wissen, Lite-

ratur und Kultur gestärkt werden. Sie 

müssen als Teil des Kulturschaffens, 

aber auch des Bildungssystems und 

des soziokulturellen Feldes (Jugendar-

beit) gesehen und entsprechend einge-

setzt werden.
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Elemente einer  
Buch- und Literaturförderung  
in der Schweiz
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Juni 2006

Josef Trappel (Projektleitung)
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Dieser Bericht wurde aufgrund eines Postulats von Nationalrätin Vreni 
Müller-Hemmi vom Bundesrat in Auftrag gegeben. Er gibt einen Überblick 
über aktuelle Entwicklungen und formuliert Perspektiven der Buch- und 
Literaturlandschaft Schweiz.

»Aus der Analyse der Buchbranche ergeben sich eine Reihe von Anhalts-
punkten für den Entwurf einer Literaturförderung in der Schweiz. Zu-
nächst ist festzuhalten, dass eine relativ grosse Anzahl von kulturell rele-
vanten Titeln in der Schweiz erscheint, aber nur ein kleiner Teil den Weg in 
die Öffentlichkeit findet. Die zunehmende Konzentration im Buchhandel 
(Kettenbildung, Grossbuchhandlungen) führt zu niedrigeren Margen bei 
den Verlagen. Durch den Rückgang der Anzahl von Buchhandlungen ver-
lieren Schweizer Verlage zudem Kontaktpunkte zu ihrer Kundschaft.

Das übergeordnete kulturpolitische Ziel besteht nach unserer Ansicht daher 
darin, das Lesen von Büchern zu stärken und die Attraktivität des Schwei-
zer Buches in allen Schichten und Gruppen der Bevölkerung zu steigern, 
um dieses hervorragende Mittel zur gesellschaftlichen (Selbst-)Reflexion 
über die Tagesaktualität hinaus zu stärken. Würden mehr Menschen in der 
Schweiz das Lesen von Büchern als lohnende und bereichernde Beschäfti-
gung erleben, würde dies den Kreislauf der Buchwirtschaft im erwünschten 
Sinne beschleunigen. [...]

Der Schwerpunkt einer zusätzlichen Buchförderung sollte nach unserer An-
sicht bei der Steigerung der Attraktivität des Buches in der Schweiz liegen. 
Massnahmen sollten sich nicht auf Schule und Ausbildung beschränken, 
sondern auch jenen wachsenden Anteil der Bevölkerung adressieren, der 
kaum mit Büchern in Kontakt kommt. Förderungsgegenstand ist in diesem 
Modell die Durchführung übergreifender Aktionen zur Verankerung des 
Buches als Teil des Alltags der Bevölkerung (z.B. Veranstaltungen, Lesun-
gen, Literaturworkshops, Zusammenarbeit mit Zeitungen, Fernsehen, Ra-
dio, Sonderbeilagen, Aktionstage, Messen und Ausstellungen etc.).

Derartige Marketing-Aufgaben betreffen drei Akteursgruppen:

Verlage: Buch-Marketing ist eine Kernaufgabe der in der Schweiz ansäs-
sigen Verlage. Diese Aufwändungen sind aufgrund der sinkenden Margen 
und verengter Absatzkanäle im Buchhandel immer schwerer zu finanzieren. 
Verlage nehmen mit Bezug auf die Titelselektion, die Betreuung von Auto-
rinnen und Autoren und die Verankerung von Büchern in der Gesellschaft 
die Schlüsselrolle ein. Daher ist die Unterstützung professioneller Verlage 
bei der Vermarktung von Büchern angezeigt. Förderungswürdig sind Akti-
vitäten, die die Wahrnehmung von Büchern in unterschiedlichen Teilen der 
Bevölkerung erhöhen. Dies kann sich auf Einzeltitel genauso beziehen wie 
auf Reihen oder das ganze Verlagsprogramm. Nicht die Herstellung eines 
Titels oder Programms soll also Gegenstand der Förderung sein, sondern 
dessen Vermarktung, möglichst im Verbund mit anderen Akteuren. För-
derungswürdig wären Verlage, die ihren Sitz in der Schweiz haben, ihre 
Professionalität mit einer Mindestanzahl von Titeln pro Jahr und einer ent-
sprechenden Backlist sowie durch eine ordentliche Buchführung nachwei-
sen und deren Haupttätigkeit die Erarbeitung eines kulturell ausgerichteten 
Programms darstellt.

Buchhandel: Zur Steigerung der Attraktivität von Büchern kann der Han-
del ausschlaggebend beitragen. Wie bei den Verlagen soll auch im Buchhan-
del nicht der Bestand eines Unternehmens honoriert werden, sondern die 
Durchführung von Aktionen zur Steigerung der Attraktivität des Buches. 
Eine höhere Förderungswürdigkeit sollte jenen Aktionen beigemessen 
werden, die im Verbund mit anderen Partnern, etwa Verlagen oder tagesak-
tuellen Medien, durchgeführt werden. Förderungswürdig wären alle Buch-
handlungen in der Schweiz.

Dritte: Schon heute überrnehmen Literaturhäuser, Buchmessen und Lite-
raturfestivals Aufgaben, die dem Zweck des hier vorgestellten Förderungs-
modells entsprechen. Diese Einrichtungen sollten für die Weiterentwick-
lung ihres Angebotes im Hinblick auf die Steigerung der Attraktivität des 
Buches bei den Wenig- und Nichtlesern – einschliesslich der Schulen – ho-
noriert werden. [...]

Insgesamt würde eine Stärkung der Buchvermarktung allen Akteuren der 
Buchbranche zugute kommen, ohne das übergeordnete kulturpolitische 
Ziel aus den Augen zu verlieren. Autorinnen und Autoren würden von 
einer breiteren gesellschaftlichen Wahrnehmung ihrer Tätigkeit ebenso 
profitieren wie von der Betreuung durch wirtschaftlich gestärkte Verlage. 
Verlage würden bei ihren Anstrengungen zur Vermarktung von Titeln und 
Programmen unterstützt, was einen Ausgleich zu den sinkenden Handels-
margen darstellt. Buchhandlungen würden in ihrer Rolle als Kulturinstitu-
tion im Lokalraum profiliert, ohne ihre wirtschaftliche Leistungsfähigkeit 
damit zu gefährden. [...]« 



DIE BUCHLOBBY SCHWEIZ ist eine Initiative von Personen und Organisationen aus allen 
Landesteilen und Sprachregionen, die rund ums Buch und für das Buch arbeiten. Unter ihnen 
sind Autoren und Autorinnen, Verlage, Bibliotheken, Vertreter von kulturellen Organisationen 
und Branchenorganisationen, Buchhändlerinnen und Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens.

Die Ziele der Buchlobby Schweiz:

• In der Öffentlichkeit, bei staatlichen Stellen und privaten Organisationen das Verständnis für 
die Anliegen der Autorinnen und Autoren, der Buchbranche und der Bibliotheken fördern

• Sich für eine bewusste Politik des Buches engagieren
• Die Rahmenbedingungen für das Entstehen, Verlegen und Verbreiten von Büchern verbessern
• Die Berichterstattung über Bücher und ihre Entstehungsbedingungen fördern

www.buchlobby.ch
buchlobby@swissbooks.ch

Der Buchlobby gehören an:

Schweizer Buchhändler- und Verleger-Verband SBVV
Association suisse des Diffuseurs, Editeurs et Libraires ASDEL
Società Editori della Svizzera Italiana SESI

Verband der Bibliotheken und der Bibliothekarinnen/Bibliothekare der Schweiz
Association des Bibliothèques et des Bibliothécaires Suisses
Associazione delle Biblioteche e delle Bibliotecarie e dei Bibliotecari Svizzeri
Associaziun da Bibliotecas, da Bibliotecaras e Bibliotecaris da la Svizra

Stiftung Bibliomedia Schweiz Suisse Svizzera

Autorinnen und Autoren der Schweiz
Autrices et Auteurs de Suisse
Autrici ed Autori della Svizzera
Auturas ed Auturs da la Svizra

comedia, Mediengewerkschaft Schweiz

Mit Unterstützung der Schweizer Kulturstiftung PRO HELVETIA
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